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Pfarreien mit über 7. 000 Prieſtern! Die großartige Bewegung in einer
en Diözeſe, iu der 658 Pfarreien Biſchof und ſeinem Glauben ich
trennen, muß alſo das Intereſſe jedes eutſchen Hiſtoriker wachrufen, die
einleitenden Kapitel, in denen die Zuſtände in der Diözeſe Vor em AMus⸗—
bruch des Abfalles dargeſtellt werden, und die Schlußkapitel, welche dar
ſtellen, velche fördernden Umſtände zugunſten der katholiſchen Sache In
Konſtanz vorhanden waren Uund velche Hinderniſſe ich geltend machten,
ſind aber Partien, die jeder Kirchenhiſtoriker und jeder Prieſter gerne leſen
wird, venn ETL ſich auch für die Konſtanzer Diözeſe nicht intereſſiert, da V
dieſen einleitenden und beſchließenden Kapiteln wichtige Richtpunkte zur
Beurteilung des großen Glauben  8  Abfalles geboten werden Die objektive
Behandlung zwingt auch Uuns 3 geſtehen, daß die Mißſtände Im Klerus und
im V  Dlt die guten Erſcheinungen der ſpätmittelalterlichen Kultur bei weitem
überwogen. Der Hauptteil der Arbeit zeigt kein erfreulicheres Bild
„Das Bistum Konſtanz hatte gerade V den kritiſchen Jahren des Refor
mationszeitalters mit ſeinen Biſchöfen rechtes Unglück“ ⁰ ſagt der er
faſſer nit Recht 173), enn Biſchof Hugob von Landenberg (1496 1528)

I  war ein überaus eifriger Biſchof, dem aber die Schuldenlaſt d  CS Bis
tums, die vielen Widerſtände der weltlichen Machthaber, des Domkapitels
und de  S Klerus die Verwirklichung seiner edlen reformatoriſchen Abſichten
unmöglich machten; als Greis mußte CT den Koadjutor aſar Merklin
annehmen, der ſich aber die religionspolitiſchen Wirren, nicht ſein
Amt tümmern mußte und vorzeitig ſtarb (1528—1531). Nachdem INall
die Leitung der Diözeſe nochmals C greiſen „2

A

Itbiſchof“ Hugo aufgenötigt
hatte, Uund derſelbe nach einigen Monaten geſtorben „ wählte Nan IJbhann
von Lupfen, der von llem Anfang QAun Reſignation dachte und durch 2

er⸗
luſte, Mißerfolge und bittere Erfahrungen beſtärkt, die Bewilligung zUum Riüick.
tritt 153 Auch durchſetzte. Um dieſe Zeit var aber chon das Gebiet, das noch
geute akatholiſch iſt, abgefallen Die U Verfaſſer verſprochene, noch au  *
ſtehende Darſtellung der Regierungen der zwei folgenden Konſtanzer Biſchöfe
bis 1561 reichend) erwarten wir ebenfalls mit Spannung: beide Arbeiten
zuſammen werden eine köſtbare Ergänzung 3 Janſſens Geſ
ſchen Volkes geben. 1  6 des (Cu

raz Ernſt II Ct

9 Caritativ⸗ſoziale Lebensbilder. Von Prof Ir Wilhelm —  —  —
Gyor 8 (59 M.⸗Gladbach 1916— Volksvereinsverlag. Preis gebunden
M 1.90

Die vorliegenden Lebensbilder, ein erweiterter Auszug aus dem großen
ſehr brauchbaren Handbuch desſelben Verfaſſers, Dozenten für Sozialwiſſen—
ſchaften QMu der Biſchöflichen Fakultät 3u Paderborn: 52

Wẽé

ohlfahrtspflege Uund
Caritas m Deutſchen Reich, Deutſch-⸗O

Oeſterreich, der Schweiz und Luxem⸗
burg“ (M.⸗Gladbach Volksvereinsverlag), ſind für den Zweck, für den
ſie ausgewählt wurden, für Leſung Und Vortrag in Anſtalten und Vereinen
caritativen und ſozialen Charakters, ſehr geeignet und ſehr 3U empfehlen.
— Büchlein bringt im erſten Abſchnitt echs Lebensbilder heiliger Heroen
der chriſtlichen Liebe aus früheren Jahrhunderten. Im zweiten und dritten
Abſchni Lebensbilder Apoſteln der katholiſchen Caritas aus dem Nants
zehnten Jahrhundert, die zumeiſt V Deutſchland, teil  —  8 auch u Oeſterreich
Uund der Schweiz gelebt haben Daran ſchließen ich fünf Lebensbilder von
Männern der Caritas aus nichtkatholiſchen Kreiſen. Voraus chickt der 2

Ser⸗

V
faſſer eine gedrängte, klare Einführung In d Weſen, den Wert und die
Geſchichte der chriſtlichen Caritas. ißverſtändlich iſt der Qt Im „Uebung
der Barmherzigkeit gegen den Nächſten. Damit iſt ausgeſchloſſen, daß die
Caritas ich ſucht, die eigene Befriedigung, das eigene zeitliche oder ewige
(Glück keine Lohnſucht).“ Im iſt auffällig, daß bei Aufzählung e V  ritter
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orden die Templer nicht erwähnt werden Befremdend Uirkt m Irteil Über
die Jugendzeit der heiligen Eliſabeth der Saltz: „Im übrigen war ſie eine
überaus harmloſe und fröhliche Natur.“ 15 Todestag der heiligen Eliſabeth
wird att C58 19 der 17 November angegeben. Ueberhaupt atmet das Lebens—
bild der heiligen Eliſabeth nicht jene Wärme, die man erwartet —  2 22

ſt wohl
darauf zurückzuführen, daß die allzu große Knappheit, die Im großen Hand—
• nicht Aber in einem Leſebuch gerechtfertigt iſt, hier beſonders viel prach
liche und ſtiliſtiſche Härten nit ſich bringt, wie Man ſolchen auch AONu manch
anderen Stellen noch begegnet, wodurch die Freude, velche die Leben
bilder ſachlich wecken, twas getrübt wird. Wenn Ium Lebensbild de heiligenVinzenz Paul, „des Unerreichten V allen Ländern“ 72  Wichern), die
Bewunderung erwähnt wird, die der Heilige n nicht katholiſchen Kreiſengefunden, hätte doch auch geſagt werden ollen, daß St Vinzenz von der
katholiſchen Kirche 5  Aum Patron aller caritativen Vereine erwählt urde
C Preis des recht brauchbaren Büchleins iſt Cetwa 65 Hoc

Lin Franz Riepl, Diözeſanjugendſekretär.

10) Die katholiſchen Miſſionen In Indien, hina un FJapan. Ihre
Organiſation Ind das portugieſiſche Patronat Hom 15 bi  S us
18 Jahrhundert. V  on  * Dr Adhelm Jann MIN Cap 8 (XXV

540) Paderborn 1915, Schöningh. Preis M —
—2  — V  Lerk Janns, das von den Miſſionshiſtorikern al  U erheblicheLeiſtung auerkannt wird, zerfällt in zwei Teile, von denen der erſte über

die Entſtehung und die Geſchichte des portugieſiſchen Patronates, der zweite
ÜUber die Gründung der Apoſtoliſchen Vikariate im und die ApoſtoliſchenDelegationen des Jahrhundertes handelt. m erſten Cile weiſt der
Verfaſſer nach, daf  5 er Urſprung de Atrongtes Iu den Privilegien 3u
ſuchen iſt, velche die Päpſte der Chriſtusmiliz, einem portugieſiſchenRitterorden nit geiſtlicher Spitze, verliehen haben Die Rechte der Chriſtusmiliz gingen allmählich auf die Könige Portugal über, unter Cren tat
kräftiger Mithilfe nNun eine Reihe von Biſchofsſitzen entſtand. (Funchal 1514.,
Kotſchin und Malada 155 w.) 16 Abhandlungen über das ortugieſiſcheatronat, namentlich über die Chriſtusm iliz, ilden den Hauptwert des
Buches, da ſie die Erſte genauer Darſtellung dieſer Fragen M größeremUmfange bieten. D  C zweite Teil des Werkes behandelt die Einſetzung der
Apoſtoliſchen Vikare, die notwendig wurde, Al  8  . die Könige von Portugalihren Patronatspflichten nicht mehr nachkamen und dennoch eiferſüchtigdie Miſſionäre anderer Nationalitäten von ihrem Kolonialgebiet ausſchloſſen,
bezw. Iu ihrer Tätigkeit hinderten. die portugieſiſche Krone die den
Päpſten ernannten Vikare nicht anerkennen wollte, E kam E  77 heftigenKämpfen und ſchließlich zum gbaneſiſchen Schisma, das in ſeinen Folgenbis heutigen Tage andauert Der Verfaſſer zeigt An mehreren Beiſpielen,wie leidenſchaftlich der Kampf zwiſchen den Patronatsvertretern und den
ſogenannten Propagandamiſſionären geführt wurde. D  ( zweite ſchni
des zweiten Teiles, de die Legationen Toburnons 1702 —  5 Aund Mezza
barba  8 (1720 17  10 behandelt, hängt loſe mit dem —4—  Thema zuſammen,
a die genannten Delegationen in erſter Linie die Beilegung des N  tten
ſtreites bezweckten. Die Ritenfrage iſt auch heute noch nicht gelöſt und daherdürfte dieſer Abſchnitt weniger befriedigen al die erſten Kapitel.

Janns Monographie bedeutet eine erfreuliche Leiſtung auf dem Gebiet
der Miſſionsgeſchichtsforſchung Und dürfte manchen Miſſionshiſtoriker uweiteren Forſchungen anregen. Der V

erfaſſer
geſcheut, ein Werk U ſchaffen, daß 1 keinem Hiſtoriker, der über die

991 keine Mühe und keine fer
Miſſionen Oſtaſiens handelt, überſehen werden darf. 16 ritiker werden
1 Einzelnes auszuſetzen haben, darin werden ſie aber einſtimmig ſein, daß


